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Liebe Kulturinteressierte,

Freiréume sind Entwicklungsrdume. Sie
sind Voraussetzung fiir die Entwicklung,
Definition und Entfaltung von menschlicher
Identitit und Kreativitit.

Die Entwicklung der Stadtteilkultur ist

e eine Entwicklung von Freirdumen: von poli-

tischen und gesellschaftlichen Freirdiumen,
die Kultur erst moéglich machen, von den Freiriumen, die kultu-
relle Praxis und Kreativitit verschaffen, von Riumen im Freien,
in denen Kultur sich entfaltet und nicht zuletzt von freien Riu-
men, in denen Kultur stattfinden kann.

So ist in Hamburg eine Stadtteilkultur von einzigartiger Viel-
falt entstanden. Die Héuser, Einrichtungen und Initiativen der
Stadtteilkultur sind Orte kiinstlerischer Praxis, Orte kritischer
Auseinandersetzung mit gesellschaftlichen Themen, Spielraum
zum Aktivwerden, Moglichkeitsrdiume. Hier werden Potenziale
entfaltet, Kompetenzen entwickelt, Qualitit geschaffen, Ideen ver-
wirklicht, Impulse fur kreative Stadtentwicklung gegeben.

Aber: ,Freiriume hat man nicht einfach per se, sie miissen
immer wieder neu ausgehandelt, verteidigt und geschaffen wer-
den“, mahnt die GWA St. Pauli in ihrem Beitrag. In der Stadtteil-
kultur ist deshalb Kreativitit auch auf wirtschaftlicher und poli-
tischer Ebene notwendig und gefragt, damit diese Freirdume erhal-
ten und moglichst erweitert werden.

Wer Kultur und kultureller Bildung einen hohen Stellenwert
geben will, muss dafiir sorgen, dass auch die entsprechenden Orte
zur Verfiigung stehen. Diese Forderung richtet sich nicht nur an
die Einrichtungen und Initiativen der Stadtteilkultur, sondern vor
allem an die Politik, die die Rahmenbedingungen daftir definiert,
dass auch weiterhin freie Riume Freirdume fiir Kultur und Krea-
tivitat bieten.

Viel Spafl beim Lesen wiinscht

Corinne Eichner, Geschiftsfiithrerin

stadtkultur magazin 23 o Marz 2013

ZU BEGINN o

o INHALT

Impressum ... o 2
Editorial. . ................ ... 3
Bethanien wird Quartierszentrum |
Lesehaus Dulsberg offnet Turen...... .. 4
Ausschreibung fir creole — Nord |
Jugendkunstfestival Langenhorn. .. ... .. 5
Flakbunker — Ruine — Energiebunker |
Shoppen hilft Kunst und Kultur. . ....... 6
Schwerpunkt: FREIRAUME .. ........... 7
WITALI SPATH: Des Freiraums wegen. . . . .. 8

REBECCA LOHSE:
Rickeroberung des Stadtraums ........ 9

SONJA ENGLER: Stadtgesellschaft
und die Gestaltung von Freiraum ... ... 10

SILKE EDELHOFF:
Freiraume flr jugendliche Kreativitat ... 12

CHRISTINE EBELING UND FRANZISKA HOLZ:
,Sieht doch gut aus!“ — das Gangeviertel. 13

SUSE HARTMANN:
Das Goldbekhaus als Castgeber........ 15

GRIET GATHKE: Spielraum fiirs Selbermachen
und Aktivwerden ... oL 16

BETTINA KIEHN:
Freie Raume zu Freirdumen. .. ..... ... 18

NACIYE DEMIRBILEK UND IMKE BREDEHOFT:

Raume fur Diskurse ........... ... .. 20
ULLI SMANDEK: Mehr Platz fir Mehr. .. .. 21
BRITTA SOMINKA UND UWE SCHMIDT:
Gruppentreffen im Brakula ......... .. 22
SARAH HOFLING:

Eine Bihne fur den Nachwuchs ... .. .. 23
Veranstaltungen .................... 24



o AKTUELL

Foérderung
INTERKULTUR IM FOCUS

Der Fonds Soziokultur hat Grund zum
Feiern: Seit 25 Jahren fordert er inno-
vative Projekte, die alltégliche Lebens-
welten und kinstlerische und kultu-
relle Aktivitdten miteinander verbinden.
Fir das Jahr 2013 hat die Kulturstiftung
des Bundes die Haushaltsmittel des
Fonds aufgestockt. Diese finanzielle
Verbesserung wird der Fonds nutzen,
die Mittel fur die allgemeine Projekt-
forderung zu erhshen und vor allem
verstarkt interkulturelle Projekte zu for-
dern. Bis zum 1. Mai 2013 sind Akteure
und Einrichtungen der Soziokultur wie-
der aufgerufen, sich mit ihren Ideen
zu beteiligen. Gefragt sind Modellpro-
jekte, die als Beispiel fiir eine zukunfts-
orientierte kiinstlerische und kulturelle
Praxis dienen kénnen.

Kontakt: Fonds Soziokultur, Haus der
Kultur, Weberstrafie 59 a, 53113 Bonn,
0228/97 14 47 90, info@fonds-sozio-
kultur.de, www.fonds-soziokultur.de

Jubildum
15 JAHRE ALTONALE MIT
NEUER KINDER-ALTONALE

Die altonale feiert vom 31. Mai bis 16.
Juni ein kleines Jubilaum: Das Ham-
burger Kulturfestival wird 15. Seit ihrem
Beginn als kleines Stadtteilfest ist die
altonale lingst den Kinderschuhen
entwachsen und hat sich zum grofiten
Kulturfestival Norddeutschlands ent-
wickelt: Uber 60 Organisatoren und
500 ansassige Unternehmen und Ver-
eine beteiligen sich jedes Jahr an der
altonale und kreieren rund 150 Einzel-
veranstaltungen, 12 Bithnen und

diverse Themen-Meilen. Die alton
ist schon seit jeher ein Fest mit fa

arem Charakter. Jahr fur Jahr wird Kin-
dern und Jugendlichen ein vielfaltiges
Programm geboten. Seit dem letzten
Jahr plant die altonale, diese Aktionen
zu biindeln. Unter dem Namen , kinder-
altonale* werden nun die meisten
Kinderaktionen in einem Rundgang
angeordnet.

Kontakt: altonale GmbH, Grofse
Bergstrafie 160, Kulturetage, 22767
Hamburg, 040/39 80 69 70,
info@altonale.de , www.altonale.de

Das in Eppendorf gelegene Bethanien-Krankenhaus wird si-‘@omplett

verindern. Fiinf Stadtteilinstitutionen haben sich in der Aus

eibung

mit dem Konzept ,Wohnen, Kultur und Soziales” durchgesetzt.

Das Bethanien wird zu einem Quartiers-
zentrum umgebaut, zu einem Ort, an
dem Kunst, kiinstlerische Veranstaltungen,
Bildungs- und Beratungsangebote von und
fur Menschen mit und ohne Behinderung
stattfinden. Auch das Kulturhaus Eppendorf
und das Stadtteilarchiv Eppendorf werden an
der MartinistraRe eine neue Heimat finden.

Doch bevor die Bauarbeiter kommen, iiber-
nehmen Kiinstler die Regie. Am Wochenende
8. und 9. Juni findet das Projekt , Kunstklinik*
statt, das dem Krankenhaus einen wiirdigen
Abschied bereitet und die neuen Nutzer pra-
sentiert. 40 Hamburger Kunstler, Kiinstler-
gruppen und kiinstlerische Initiativen spezi-
ell aus der Behindertenhilfe werden teilneh-
men. Veranstaltet wird Kunstklinik von Kul-
turhaus Eppendorf, crazyartists e.V. und
MARTINIerLEBEN e.V. Die Aktion Mensch
unterstiitzt das Projekt im Rahmen der For-
deraktion ,Miteinander gestalten®.

o KONTAKT:

Kulturhaus Eppendorf, Julius-Reincke-Stieg 13 a, 20251
Hamburg, 040/48 15 48, info@kulturhaus-eppendorf.de,
www.kulturhaus-eppendorf.de

Am 2. April wird das ehemalige Lesecafé unter dem neuen Namen
»Lesehaus Dulsberg” mit groRem Kulturprogramm in neuen Raumen
auf dem Gelande der Stadtteilschule Alter Teichweg wiedereréffnet.

as Lesehaus Dulsberg ist eine alternative

Stadtteilbibliothek mit Ausleihe, die 2007,
zwei Jahre nach der Schliefung der Dulsber-
ger Biicherhalle, unter der Federfithrung des
Stadtteilbiiros Dulsberg ins Leben gerufen
wurde. Das Lesehaus ist ein Projekt des Stadt-
teilbiiros Dulsberg in Kooperation mit der Stadt-

teilschule Alter Teichweg, der Villa Dulsberg
und arinet GmbH. Es wird unterstiitzt von
Wohnungsgenossenschaft von 1904 e.G., Kul-
turbehorde, Schulverein und SAGA GWG.

o KONTAKT:

Lesehaus Dulsberg, Alter Teichweg 200, 040/428 97 71 87,
lesehaus@dulsberg.de, www.dulsberg.de/lesehaus

stadtkultur magazin 23 o Médrz 2013


heikogerken
Notiz
fami - lärem

heikogerken
Notiz
Ausschreibung


@creole — globale Musik aus deutschland ist den Bands und Musikprojekten
aus der populdren Weltmusik gewidmet: Ob Tango, Rap, Rai oder Klezmer,
auf traditionellen oder neuen Instrumenten, auf Laptop oder Waschbrett.

reole — globale Musik aus deutsch-

land ist ein bundesweiter Musikwettbe-

mit sieben Regionalausscheidungen und

Finale in Hannover. Alle Musikerinnen
und Musiker aus Bremen, Hamburg, Mecklen-
burg-Vorpommern, Niedersachsen und Schles-
wig Holstein konnen sich bis zum 1. Mai fiir
die creole — NORD bewerben. Die Wettbewerbs-

konzerte der creole — Nord finden dann vom
6. bis 8. September im Goldbekhaus statt. Zu
gewinnen gibt es neben dem Preisgeld von
1.000 Euro und einem Preistriagerkonzert vor
allem das Ticket zur Bundesausscheidung.

o KONTAKT:

creole — Weltmusik aus Hamburg & Schleswig-Holstein,
Jiirgen Krenz, 040/27 87 02-17, www.creole-weltmusik.de

Die Stadtteilschule Am Heidberg und das ella — Kulturhaus Langenhorn
rufen ein neues Projekt ins Leben: das Jugendkunstfestival ITSNUK.

S chule und Stadtteil vernetzen sich und
schaffen mit dem Festival in Langenhorn
eine Biithne fiir experimentelle Jugendkunst,
Performances, Installationen und vie thr
rund um das Motto Urban Art/Stree
Jugendliche zwischen 13 und 25 Jahren erfin-
den, gestalten und feiern ihr eigenes Kunst-
festival im Stadtteil Langenhorn. Das ITSNUK
Festival erstreckt sich tiber das Schuljahr
2012/13 und findet seinen Hoéhepunkt im
Jugendkunstfestivalwochenende am 25. und
26. Mai 2013.

ITSNUK bietet Jugendlichen die Gelegen-
heit, praktisch und interaktiv an der Entwick-
lung des Festivals teilzunehmen, und somit
ihren Stadtteil aktiv, kreativ, zeitgemifl und
nachhaltig mitzugestalten. Das Festival dockt
dabei an den Inhalten und Zielvorgaben des
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Wie wire es z.B. mit SEJH?

Hamburger Rahmenplans fiir bildende Kunst
an und kann somit in den reguliren Kunst-
unterricht eingebunden werden.

o KONTAKT:

ella — Kulturhaus Langenhorn, Kikenflur 30, 22419
Hamburg, 040/53 32 71 50, www.ella.mookwat.de

AKTUELL o

Neue Veranstaltungsreihe
»PROTESTKULTUR“ IN DER W3

Von Mirz bis Mai findet in der W3

die Veranstaltungsreihe ,Widerstand —
Protestkulturen in der globalisierten
Welt“ statt. Gegenwadrtig lasst sich
weltweit ein Erstarken sogenannter
Protestbewegungen verzeichnen — in
grofer Zahl wird gegen Auswirkungen
der Finanzkrise, soziale Missstiande,
Umweltzerstorung, undemokratische
Machtverhiltnisse und die starker wer-
dende Kluft zwischen Arm und Reich
protestiert. Ursachen und Ausdrucks-
formen von Widerstandsbewegungen
scheinen genauso vielféltig wie die
Unterstltzenden. In Workshops, Fil-
men und Diskussionsrunden werden
Handlungsmaglichkeiten und Protest-
formen vorgestellt. Im April und Mai
finden u.a. statt: am Montag, 22. April,
die Diskussion ,Vom Slutwalk zu
enter_th“, am Montag, 13. Mai,
derVortra 2~ JtchTheMed-Fliichtlings-
schutz im Mittelmeerraum® und am
Donnerstag 30. Mai die Lesung , Krisen-

proteste global*. @‘
Kontakt: W3 — Werkstatt fiir inte

onale Kultur und Politik e.V., Nernst-
weg 32-34, 22765 Hamburg,
040/39 80 53-6o, www.werkstatt3.de

Neue Veranstaltungsreihe
»PROTESTKULTUR“ IN DER GWA

Die GWA St. Pauli fiihrt in Zusam-
menarbeit mit verschiedenen Initia-
tiven des Stadtteils vom 28. April bis
05. Mai die Veranstaltungsreihe |
testkultur auf St. Pauli“ durch. Ei
Aktionen und Veranstaltungsformaten
die geballte Erfahrung an Organisie-
rung von Protest, Aneignung &ffentli-
chen Raumes sowie Entwicklung und
Verwaltung von Alternativpldnen auf
St. Pauli im Mittelpunkt. Um den 1.
Mai werden Ausstellungen, Diskussio-
nen, Vortrage und Aktionen tber die
po@/umkémpﬁen Orte des Stadt-
teil ohl aktuell als auch zeitge-
schichtlich, informieren.

Kontakt: GWA St. Pauli e.V., Hein-
Kollisch-Platz 11 + 12, 20359 Hamburg,
040/319 36 23, info@gwa-stpauli.de,
www.gwa-stpauli.de
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o AKTUELL

Bundesweit
AKTIONSTAG KULTURELLE
BILDUNG

Am 21. Mai findet der Aktionstag
Kultur gut stirken“ des Deutschen
Kulturrats zum Thema Kulturelle Bil-
dung statt. Der Kulturrat ruft Kiinstle-
rinnen und Kiinstler, Kulturinstitutionen,
Kulturvereine und Kulturinteressierte
auf, den Aktionstag mitzugestalten.
Gemeinsam mit der Landesvereinigung
kulturelle Jugendarbeit Nordrhein-West-
falen und dem Dortmunder U — Zen-
trum fiir Kunst und Kreativitat ladt die
Bundesvereinigung Kulturelle Kinder-
und Jugendbildung deshalb an diesem
Tag ins Dortmunder U ein.

Kontakt: Bundesvereinigung Kulturelle
Kinder- und Jugendbildung e.V., Kiip-
pelstein 34, 42857 Remscheid, 02191/
794-390, info@bkj.de, www.bkj.de

Ausstellung
ACHTUNG! ZUG FAHRT AB

Im Eisenbahnknoten Altona waren mit
dem Altonaer Hauptbahnhof, dem
Bahnbetriebswerk Altona und dem
Guterbahnhof Altona drei Betriebsstét-
ten der Bahn auf einem Areal konzen-
triert, das immer von Umbruch ge-
kennzeichnet war. Mit dem Strukturwan-
del zur Diesel- und dann zur Elektro-
Traktion begann das Ende der Dampf-
lok-Infrastruktur bis zum Niedergang
des Eisenbahnbetriebes in Altona. Das
Bahnbetriebswerk wurde in den 1980ern
stillgelegt, der Guiterbahnhof Ende der
1990er Jahre. Heutg~ied die Zukunft
der innerstidtische élnbahnbrache
kontrovers diskutiert: oll dort ein
neues Wohnquartier entstehen, die
Zukunft des Fernbahnhofs Altona ist
ungewiss. Schwerpunkte der Ausstel-
lung vom 11. bis 30. April im Kessel-
haus des Stadtteilarchivs Ottensen
sind Einblicke in den alltag im
Eisenbahnknoten Alto s von der
Eisenbahngeschichte gepragte Wohn-
und Gewerbequartier an der Harkort-
strafle als unmittelbare Nachbarschaft
sowie der Denkmalschutz.

Kontakt: Stadtteilarchiv Ottensen,
Zeifsstrafie 28, 22765 Hamburg,
www.stadtteilarchiv-ottensen.de

Die von der Geschichtswerkstatt Wilhelmsburg konzipierte Ausstellung zur
Geschichte des Wilhelmsburger Flakbunkers wurde Ende Mérz eréffnet.

Die Wilhelmsburger Flakbunkerruine hat
sich im Rahmen der IBA in einen ,Ener-
giebunker“ gewandelt. Dieser versorgt nun
das umliegende Wohngebiet mit Heizwirme.
Seit dem 24. Mirz ist auch das Café <vju>
auf der Plattform geoffnet. Die Geschichtswerk-
statt Wilhelmsburg hat sich jahrelang fiir eine
Ausstellung zur Geschichte dieses , Klotzes
im Park“ engagiert und am Ausstellungskon-
zept mitgearbeitet. Dem Motto ,Im Raum
lesen wir die Zeit“ folgend wird die Geschichte
des Bunkers von 1943 bis heute in eine Viel-
zahl von Geschichten aufgeldst. Sie werden
dort erzihlt, wo sie stattgefunden haben und
heute stattfinden. Audio- und Filmbeitrige
ermoglichen, Zeitzeugenerinnerungen leben-
dig zu machen. Die Ausstellung kann tiglich

aufler dienstags von 10:00 bis 18:00 Uhr fur
einen Euro, der als Bon fiir das Café gilt, be-
sichtigt werden.

Um den Bunker dauerhaft zum Anziehungs-
punkt zu machen, braucht es allerdings mehr.
Der Regionalausschuss Hamburg-Mitte hat in
einem Antrag vorgeschlagen, Ausstellungs-
betrieb und -programm im Energiebunker in
Triagerschaft der Geschichtswerkstatt Wilhelms-
burg fiir finf Jahre finanziell sicherzustellen.
Ob das der Senat auch so sieht, ist leider bis-
her offen.

o KONTAKT:

Geschichtswerkstatt Wilhelmsburg, Margret Markert,
Industriestr. 125—131, 21107 Hamburg, 040/42 10 39 15,
markertm@honigfabrik.de, www.geschichtswerkstatt-
wilhelmsburg.de

Unter dem Motto ,,Ganz einfach helfen!“ sammelt das Goldbekhaus mit
dem Einkaufsportal shoppenhilft.de seit kurzem Gelder fiir eigene Kunst-

und Kulturprojekte ein.

B eim Einkaufen das eigene Projekt unter-
stiitzen, ohne mehr zu bezahlen? Das
helfende Einkaufsportal shoppenhilft.de steht
mit tiber 3000 etablierten Online-Anbietern
bereit. Jeder kauft zu dem Preis, der auch
sonst bei diese==Anbieter gilt. Bei einem Ein-
kauf tiber sholgﬂft.de flieRen aber zwi-

schen zwei und zehn Prozent der Einkaufs-

summe — je nach Anbieter — einem guten
Zweck zu. So sind schon tiber 200 Euro zur
Unterstlitzung der Veranstaltungen im Gold-
bekhaus zusammengekommen.

o KONTAKT:

Goldbekhaus, Moorfuhrtweg 9, 22301 Hamburg,
040/27 87 02-0, www.shopplusplus.de/goldbekhaus
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Freirdume

Im H&us, der Stadt
und im Kopf

Stadtteilkultur bietet und gestaltet Freiraume
im Stadytteil fiir und durch Kunst und Kultur.
Dieses Heft ist eine Reise durch diese Raume.

iese Freirdume sind zum einen — ganz physikalisch — Riu-

me, die fiir Initiativen und Projekte in den Hiusern der
Stadtteilkultur kostenfrei oder gegen einen Unkostenbeitrag
zur Verfiigung gestellt werden. Zum anderen geht es um
immaterielle Moglichkeitsrdume — Freirjume im und fiir den
Kopf - die fiir und durch Kunst und Kultur im Stadtteil geschaf-
fen werden. Zwischen diesen Polen — den physikalischen und
den immateriellen Freirdumen — ,oszillieren“ die el dieser
Ausgabe inhaltlich: Zwischen den Freiriume im @ der
Stadt und im Kopf.

Witali Spith, wissenschaftlicher Mitarbeiter im Studiengang
Stadtplanung der HCU, bringt im Einleitungsartikel noch einen
weiteren Aspekt in die Diskussion: Kunst und Kultur bendtigen
auch Freiraum, um ihre Wirkungsmichtigkeit zu entfalten. Er
spricht sich dafiir aus, Freirdume fiir Kunst und Kultur in der
Stadt zu férdern, ohne sie gleich durch zielorientierte Auflagen
zu instrumentalisieren, wie es gerne in der Stadtplanung iiblich
ist (S. 8). Die GWA St. Pauli unterstiitzt Bewohner dabei, sich
sowohl kiinstlerisch-kreative als auch gesellschaftspolitische
Freirdume im Stadtteil anzueignen. Das beste Beispiel dafiir ist
der Park Fiction (S. 9). Auch die Zinnschmelze gestaltet Frei-
raume im Stadtteil aktiv mit, wie z.B. die beiden Plitze in
Nihe des Kulturzentrums (S. 10). Das JAS WERK erschafi
der Architektur kommend mit Jugendlichen kreative, gestalt-
bare Riume in der Stadt wie z.B. die , BunkerSuperSuite“ in
einem nicht genutzten Bunker (S. 12). Das Gingeviertel hat sich
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seinen Freiraum erst kiirzlich erobert (S. 13), andere Kulturzen-
tren, wie das Goldbekhaus, haben diesen Prozess schon vor
langer Zeit durchlaufen und sehen sich jetzt als Gastgeber fiir
Gruppen, Veranstaltungen, Feiern und Vermi¢=gen (S. 15).
Die MOTTE bietet mit ihren Werkstitten und E aturerlebnis-
raum Spielraum fiir das Selbermachen und Aktivwerden (S.16).
Das Biirgerhaus Wilhelmsburg ist mit knapp 4000 Quadrat-
metern eines der grofiten seiner Art und sorgt dafiir, dass aus
diesen freien Rdumen auch Freirdume entstehen (S. 18). In der
W3 finden Themen, Ideen und Konzepten, fiir die es oft noch
keinen Platz in der Mitte der Gesellschaft giF~="3dume fiir Dis-
kurso). Da Wohnung in Barmbek im urger Durch-
schn pin sind, bietet das Biirgerhaus den benétigten Frei-
raum im Stadtteil fiir iber 8o Gruppen (S. 21). Auch das Bra-
kula bietet vielen Gruppen und Initiativen wie z.B. der Stadtteil-
konferenz den benétigten Raum (S. 22). Im letzten Artikel lei-
ten wir mit dem Freiraum, den z.B. die Bithne im Biirgertreff
Altona fuir Nachwuchskiinstl tet (S. 23), schon tiber zum
Thema der nichsten Ausgabd*llturnachwuchs.

Alle Artikel dieses Schwerpunkts finden Sie auch online
unter: »» www.stadtkulturmagazin.de/2013/03/
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o FREIRAUME

Kiinstlerische und kulturelle Praktiken schaffen und benétigen Freiraume.

Es handelt sich also um eine wechselseitige Bedingtheit, sozusagen um einen Engelskreis.
ist wissenschaftlicher Mitarbeiter im Studiengang Stadtplanung an der

HafenCity Universitit Hamburg und fordert, Freiraume fiir Kunst und Kultur zu férdern,

ohne sie gleich durch zielorientierte Auflagen zu instrumentalisieren.

AUTOR: WITALI SPATH

Auf der Seite der Raumproduktion — des Schaffens von Frei-
raumen durch Kunst und Kultur — steht in erster Linie das
Potenzial fiir gesellschaftliche Innovation in jeglicher Hinsicht,
ein Méglichkeitsraum, in dem Neues und Nicht-Etabliertes er-
probt und erlebt werden kann. Gleichzeitig meint ,Freiraum*
aber auch das Vorhandensein von Rahmenbedingungen, die
eine Emanzipation von bestehenden Konventionen und 6kono-
mischen Zwingen befordern oder gar erst ermoglichen. Dieses
Verhiltnis soll im Folgenden am Beispiel der Stadtplanung
kurz umrissen werden.

Die Performativitit und Symbolkraft kultureller Aktivititen

wird in der planerischen Praxis gerne dazu genutzt, die Wahrneh-

mung von Orten zu verschieben. Damit sollen brach liegende
Areale aktiviert als auch ungewiinschte Entwicklungen umge-
lenkt werden. Das Bespielen von Orten durch Kunst und Kultur
erweist sich in vielen Fillen als blofle Instrumentalisierung.
(o) rden mit symbolischem Kapital aufgeladen, mit dem
Zitx__k immobilienwirtschaftliche Verwertbarkeit zu steigern.
Selten geht es um die Schaffung eines echten Freiraums zur
Stimulation potentieller gesellschaftlicher Mehrwerte. Kiinstle-
rische und kulturelle Aktivititen sind in solchen Fillen nur
Mittel zum Zweck und das Entstehen eines Freiraums in lang-
fristiger Hinsicht wird nicht in Betracht gezogen.

Anstatt Kultur als immobilienwirtschaftliche Akupunktur-

nadel zu missbrauchen, sollten Stadtverantwortliche aus Verwal-

tung, Wirtschaft und Biirgerschaft Orte, an denen eigeninitiative

Aneignungsprozesse stattfinden, gezielt férdern, ohne sie einem
unmittelbaren Verwertungszweck zu unterwerfen. Denn Aneig-
nung bringt schon per se Engagement, Verantwortung und
Identifikation mit sich — immanente Qualititen, die zu selten in
wirtschaftspolitischen Argumentationen und Berechnungen
Niederschlag finden. Neben diesen Attributlangt die Schatf-
fung eines Freiraums nach der nétigen sozic==ateriellen Offen-
heit. Das heifdt, es braucht die Moglichkeit, dass Mensch und
Gebautes in eine aktive Wechselwirkung treten kénnen — ein
Potenzial, das eher abseits etablierter Institutionen der Hoch-
kultur vorzufinden ist.

Im Werden begriffene Freiriume zu férdern, ohne sie
durch zielorientierte Auflagen im Keim zu ersticken, erfordert
ein prozessuales Verstindnis von Raum. Dieser sollte auf keinen
Endzustand hin gedacht sein. Ein echter Freiraum zeichnet sich
durch seine Fihigkeit tindigen Transformation aus, welche
wiederum dazu beféhi@nen Raum zu schaffen, in dem sich
lebendige Kultur und die damit verbundene soziokulturelle
Innovation entfalten kann. Eine stetig wechselseitige Bedingt-
heit also — des Freiraums wegen.

o KONTAKT:

Witali Spdth, HafenCity Universitit Hamburg, Studiengang Stadtplanung,
Professur ,,Geschichte und Kultur der Metropole, Averhoffstrafe 38,
22085 Hamburg, witali.spaeth@hcu-hamburg.de
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FREIRAUME o

Freirdume hat man nicht einfach per se, sie miissen immer wieder neu ausgehandelt,
verteidigt und geschaffen werden. Bei Aushandlungsprozessen zu unterstiitzen, auf das
Verschwinden dieser Rdume hinzuweisen und Bewohnern des Stadtteils die Moglichkeit
zu eroffnen, sich sowohl kiinstlerisch-kreative als auch gesellschaftspolitische Freiraume
anzueignen, ist eine der Aufgaben von Stadtteilkulturzentren wie der

Dies gilt fuir das Bereithalten dieser Freiraume im Stadteilkulturzentrum selber ebenso
wie fur Freirdume im Stadtteil — dem offentlichen Raum, der zunehmend verschwindet.

AUTORIN: REBECCA LOHSE

ie Entwicklung des Stadtteils beschiftigt seit Jahrzehnten

die Bewohnerinnen und Bewohner von St. Pauli. Daher ist
es kein Zufall, dass die GWA St. Pauli von Anfang an auch den
Stadtraum als solchen thematisiert: Als Ort an dem die Bewoh-
ner leben und dessen Gestalt einen Einfluss darauf hat, wer
dort lebt und wer ihn wie nutzen darf. In verschiedenen Arbeits-
bereichen werden diese Fragestellungen aufgegriffen und mit
unterschiedlichen Methoden bearbeitet.

Ein Beispiel dafiir ist das Stadtteiltheater: Die regelmifig
stattfindenden Theaterprojekte finden nicht in den Rdumen des
Hauses sondern drauflen auf den Stralen des Stadtteils statt.
Die GWA e@itet mit Laienschauspielern aus dem Viertel ein
Theaterstiic unden die Umgebung unter neuen Gesichts-
punkten und kommen an neue Orte. Im Mittelpunkt stehen
Geschichten aus St. Pauli. Damit werden die Orte selber thema-

tisch neu besetzt. Der auf St. Pauli ohnehin rar gewordene 6ffent-

liche Raum wird zur Bithne derer, die hier leben. Es findet eine
Aneignung und damit auch eine verstirkte Identifikation mit
dem Stadtteil statt.

In dem Bereich Stadtteilarbeit setzt sich die GWA mit den
aktuellen Entwicklungen im Stadtteil auseinander. Sie unter-
stiitzt Bewohnerinnen und Bewohner dabei, ihre Bedarfe zu
artikulieren und sich fiir die Gestaltung des eigenen Lebensum-
feldes einzusetzen. Dazu gehort das eigene Zuhause ebenso wie
der 6ffentliche Raum vor der Tiir. Ein Beispiel dafiir ist der 2005
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entstanden ,Park Fiction“: In jahrelangen Auseinandersetzungen
konnte gemeinsam mit Anwohnerinnen und Initiativen aus
dem Stadtteil ein Park nach den eigenen Wiinschen umgesetzt
werden. Der Entstehung des Parks ist ein intensiver Ps der
aktiven Befragung und Einladung vorausgegangen, es
unzahlige Tiiren ge@t und nach den Wiinschen gefragt.

(1€ an

Aktuell wird in Projekt ,St. Pauli selber machen!“ an
das Format der Wunschproduktion aus dem Entwicklungspro-
zess vom Park Fiction angekniipft und es werden neue Formate
der Mitbestimmung ausprobiert.

o KONTAKT:

GWA St. Pauli e.V., Hein-Kollisch-Platz 11, 20359 Hamburg, 040/319 36 23,
info@gwa-stpauli.de, www.gwa-stpauli.de
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o FREIRAUME

Stadtgesellschaft und

die Gestaltung von Freiraum

Im Juli 2013 soll es losgehen: Die ZINNSCHMELZE bekommt einen Anbau und damit
mehr Rdume — fur Kunst und Kultur, Gruppen und Initiativen, Biihnen- und Probenraume.
Flir Spatsommer 2014 ist die Fertigstellung geplant. Ebenso wichtig sind in der Arbeit

des Stadtteilkulturzentrums aber auch die 6ffentlichen Rdume im Stadtteil,

wie z.B. die beiden Platze in der Nahe der Zinnschmelze.

AUTORIN: SONJA ENGLER

Stadtteils stattfinden — wie z. B. ,Welt Klang“, ,Hertie — Im Blick-
feld“, das , Barmbeker Hofsommerfest“ oder die , Hérspiel-
wiese“.

Verschiedene Aspekte der Gestaltung des 6ffentlichen Rau-
mes behandelt die Zinnschmelze auch im Rahmen der ,Barm-
beker Stadtteil Gespriche®, wo Experten und Anwohner mitein-
ander diskutieren. Dort geht es um ganz konkrete Fragen des Inte-
ressenausgleichs wie z. B. Autoverkehr und Parkplatzbedarf versus
Umwandlung einer Strale zur ,Flaniermeile“. Oder um gegen-
seitige Storungen bei der Nutzung von Parks und Griinflichen:
Kinderlirm, mangelnde Sauberkeit und sogenannte ,Trinker-
gruppen” fithren zu Konflikten, die ausgehandelt werden miissen.
s . . Einfache Losungen, wie Verdringung ,unerwiinschter” Perso-
Kulturelle Nutzung und Gestaltung 6ffentlicher Riume ~ nen, fithren hier kaum zu einem Gewinn an sozialer Integritit.

001d 19YD ‘0LO4%

ie Auseinandersetzung der Zinnschmelze mit dem offent-  Die Zinnschmelze selbst liegt an zwei Plidtzen unterschied-
lichen Raum spiegelt sich zum einen im Engagement fiir lichen Charakters, die im Laufg—<ses Jahres baulich saniert
den Sanierungsbeirat. Im Beirat geht es darum, die Neugestal- und zu einer Einheit zusamme ithrt werden sollen: Der

tung von Straflen, Plitzen und Griinflichen zu begleiten. Zum  Bert-Kaempfert-Platz direkt am Bahnhof Barmbek wird 6ffent-
anderen zeigt sich diese Auseinandersetzung auch in der Kon- lich genutzt. Auf ihm findet zweimal in der Wo@vlarkt statt.
zeption von Veranstaltungen, die auf Straflen oder Plitzen des Ansonsten parkten dort bis vor wenigen Wochel>ltos.
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Der angrenzende Hof, den die Gebiude des Museums der
Arbeit und seiner Nachbarn bilden, ist atmosphdrisch intimer.
Durchgangsverkehr findet hier nur zu Fufl oder mit dem Fahr-
rad statt, er ist Ort fiir Veranstaltungen und Feste.

Spannend wird nun die Umgestaltung des stidtischen
Teils. Noch immer ist der Ausgleich fiir die wegfallenden Park-
plitze auf dem Bert-Kaempfert-Platz ein grofRes Thema im
Stadtteil. Doch beim Blick auf die Vielfalt der Funktionen, die
historisch gesehen zentrale Plitze in der europiischen Stadt
erfiillen kénnen, werden die Chancen sichtbar, die sich dem
Stadtteil hier neu erdffnen.

Insbesondere Marktplitze waren das stidtische Handels-
zentrum, manchmal auch Verkehrsknotenpunkt, Ort der
Reprisentation und der politischen Meinungsiduflerung — bis
hin zu Konfrontation und Stralenkampf. Gerade heute, wo
Marktplitze als zentrale Stellen der tiglichen Versorgung mit
Einkaufszl@en und Supermirkten konkurrieren, bedarf es
hiufig we Q menbedingungen, damit sie als Ort des
sozialen Lebet="Inktionieren.

Ein ,Aufreger bei der Vorstellung der Gestaltungspline fiir
den Bert-Kaempfert-Platz war, dass er weitgehend leer bleiben
sollte. Die Landschaftsarchitekten argumentierten mit der so
entstehenden Flexibilitit der moglichen Nutzungen, dem Frei-
raum. Das bedeutet, der Stadtteil selbst und die Anrainer sind
in der Verantwortung, Anlisse fiir einen Aufenthalt zu schaffen
und diese Anlisse im Stadtteilleben zu etablieren. In diesem
Fall sind das — neben Globetrotter Ausriistung — Bildungs- und
Kultureinrichtungen: das Museum der Arbeit, die Volkshoch-
schule, die Buicherhalle und die Zinnschmelze. Da im Zuge des
Erweiterungsbaus der Haupteingang der Zinnschmelze zum
Platz verlegt wird und das Kulturzentrum schon immer gern
mit Projekten ,nach drauflen” gegangen ist, freut sich das Team
der Zinnschmelze schon auf diese neuen Aufgaben und Még-
lichkeiten in der Gestaltung 6ffentlichen Kulturlebens und
offentlicher Freirdume. »

D001d 18YD ‘0104

o KONTAKT:

. . i 2 Byt
Zinnschmelze, Maurienstr.19, 22305 Hamburg, 040/299 20 21, = ettt O LaitieL
info@zinnschmelze.de, www.zinnschmelze.de Belebter Freiraum auf dem Barmbeker Hofsommerfest 2012
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o FREIRAUME

Dezember 2011, ein Bunker in Altona. Drinnen werkeln rund 40 Jugendliche mit Tape,
Packpapier, Folien und Licht, um den Bunker fiir wenige Stunden in einen Jugendort zu
verwandeln und zu zeigen, welche Rdume fuir Kultur und Freizeit sie sich in der Stadt

winschen. Das

und das Freie Kollektiv Spacedepartment haben das Projekt

»BunkerSuperSuite“ 2011 in Kooperation mit dem Bezirksamt Altona sowie
mehreren Schulen und Jugendeinrichtungen umgesetzt.

AUTORIN: SILKE EDELHOFF

Das Ergebnis lisst alle staunen: Der Erste-Hilfe-Raum ist
— in buntes Licht getaucht — in eine Bar verwandelt wor-
den, die Treppenhiuser fungieren als Galerie. Aus dem griin
leuchtenden Entspannungsraum tont Vogelgezwitscher, auf
einer improvisierten Biithne sorgt eine Band fuir Stimmung.
Der Bunker hat sich tatsichlich in einen Jugendort verwandelt.
Aktivititen wie diese machen deutlich: Rdume zur selbstbe-
stimmten Gestaltung und Nutzung setzen Kreativitit, Gestaltungs-
willen und Engagement frei. Der Bedarf an solchen gestaltbaren,
nicht-kommerziellen Riumen ist grof} — seien es 6ffentliche
Riume, Brachen oder Gebiude. Dies gilt gerade fiir Jugendliche
und junge Erwachsene, die kreativ werden, Musik machen, sich
bewegen oder einfach selbstbestimmt treffen méchten, jedoch
nicht iiber die Mittel und das Durchsetzungsvermdgen verfii-
gen, diese Bediirfnisse aus eigener Kraft umzusetzen. Daher
braucht es Ermoglichungsstrukturen, um solche Riume zu-
ginglich zu machen und junge Menschen darin zu unterstiit-
zen, aktiv zu werden.
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Musikbiihne in der »BunkerSuperSuite“

Zahlreiche Jugendprojekte in den letzten Jahren haben gezeigt,
dass dadurch nicht nur jugendliche Kultur, Kreativitit und
Engagement geférdert, sondern auch Impulse fiir die Stadt
ermdglicht werden. Um nur einige Beispiele zu nennen: In
Rosenheim bauen Jugendliche im Sommer ,Stadtoasen“ mit
temporiren Stadtmobeln auf, die das ganze Quartier beleben.
In Berlin fiillen ,Junge Pichter” seit November 2011 temporir
leerstehende Ridume, z.B. Ladenlokale, mit ihren Ideen. In
Hannover kiitmmert sich eine Parcoursgruppe um den Rasch-
platz am Hauptbahnhof, wo sie trainiert und offene Trainings
anbietet. In Witten hat , Knut's Kunstquartier” die Zusammen-
arbeit von jungen Kulturschaffenden und G Q rbetreibenden
im Quartier angestoflen, um den Ort weiter=—entwickeln.

Stidte brauchen solche Impulse. Und sie brauchen Men-
schen, die moglichst frith lernen, sich zu engagieren und
kreativ zu werden. Hierfiir Riume zu 6ffnen und Strategien zu
finden — gerade in einer wachsenden Stadt wie Hamburg — ist
Aufgabe einer wahrhaft kreativen Stadtentwicklung.

Das Projekt wurde geférdert im ExWoSt-Forschungsprogrumm , Jugend belebt
Leerstand“ des Bundesministeriums fiir Verkehr, Bau und Stadtentwicklung
und des Bundesinstitutes fiir Bau-, Stadt- und Raumforschung.

o KONTAKT:

JAS WERK - Jugend Architektur Stadt UG (h.b. ), Hohenzollernring 107,
22763 Hamburg, jaswerk@jugend-architektur-stadt.de, www.bunkersupersuite.de
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Ein Wandbild im Kupferdiebehaus des

FREIRAUME o

, bei dem die Linien erst durch

die Verbindung zwischen den fein sauberlich notierten Zahlenfolgen einen Sinn ergaben,
lief folgenden Satz entstehen: , It's easier to ask for forgiveness than to ask for permission*
— Es ist leichter, um Vergebung zu bitten, als um Erlaubnis.

AUTORINNEN: CHRISTINE EBELING, HANNAH KOWALSKI
UND MARGAUX WEISS

m Vergebung wurde zwar nie gebeten, aber dieser Satz

hat viel mit dem zu tun, was die Kultur und die Kunst in
Hamburg und vor allem die Menschen geleistet haben. Ohne
den Mut und den Willen, Orte zu erobern, zu 6ffnen und zu
halten, wiirde Hamburg heute wohl ohne Westwerk, Kampnagel,
Vorwerkstift, Hafenstrafle, Park Fiction und dhnliche Orte aus-
kommen miissen. Schon seit Jahrzehnten sind es einzelne
Gruppen Kulturschaffender und Kiinstler, die durch eigene
Initiativen Rdume erkdmpfen, die genauso unabdingbar sind
fiir das eigene Arbeiten wie fiir das Zeigen, den Austausch und
das Brodeln, welches das Leben lebenswert macht.

Dabei stellt sich die Frage, ob etwas Kunst ist oder nicht,
genauso wenig wie die nach der Erlaubnis. Weit vor diesen Frage-
stellungen geht es um das Erleben, das Ermdglichen, das Experi-
ment und das Schaffen eines Produktionsortes fiir das, was ein
Werk werden konnte. Diese Orte werden seltener und vor allem
teurer, und man findet sie fast gar nicht in zentraler Lage.

Die Stadt als Material kiinstlerischer Produktion wahrzu-
nehmen und in einen kritischen Prozess zu tiberfiithren, poli-
tische Themen aufzugreifen und Widerstand zu leisten, hat in
Hamburg Tradition. Wem gehort der 6ffentliche Raum, wer
darf ihn sich aneignen und gestalten? Wer bestimmt wie die
Stadt aussehen soll, in der wir leben?

Die von Anfang an kritische Auseinandersetzung mit der durch
und durch kommerzialisierten Umgebung des Giangeviertels,
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das iiber allem stehende Gesamtkonzept und das gleichwertige
Anerkennen aller Fihigkeiten, Kreativitit nicht nur aus kiinstle-
rischer Sicht zu betrachten, sondern den so genannten erwei-
terten Kunstbegrift anzuwenden — bei dem Kreativitit auch im
Bereich des Sozialen und Politischen als Kraft verstanden wird
und tber die grundsitzlich jeder Mensch verfiigt — war und ist
die Kraft, die das Gingeviertel zu dem gemacht hat was es ist:
ein Ort kultureller Produktion, der fuir jeden erlebbar ist, an
dem jeder teilhaben kann und der Werte nicht als Konsum-
giiter betrachtet — ein Gegenentwurf im Mittelpunkt der Stadt.

Nicht nur Wiinsche wurden wahr, sondern ein Konzept fiir
die Entwicklung eines Méglichkeitsraumes, eines Ortes der
kulturellen Produktion und der Kunst.

Das Gingeviertel kann derzeit Raum fur Kultur bieten — dank
ehrenamtlicher Arbeit und nicht vorhandener 6konomischer
Zwinge. Aber wird es auch so bleiben kénnen? Die Zukunft
des Viertels wird mehr und mehr von eben diesen 6kono-



mischen Faktoren bestimmt werden. Kann der Freiraum auf
dem Weg zur Institution erhalten werden? Dieses hingt weni-
ger von dem Engagement der Initiative ,Komm in die Ginge*
ab, sondern hauptsichlich von politischen Entscheidungen. Im
Herzen des Ensembles Gingeviertel, der FABRIK, soll ein
Moglichkeitsraum entstehen: auf fiinf Etagen mit jeweils mehr
als 200 Quadratmeter, ein Ort fir Kunst, Kultur und g@ -
schaftlichen Austausch, unkommerziell und offen fiir )
Auch Geringverdiener und sozial engagierte Personen sollen
hier wirken und arbeiten kénnen. Inwiefern dies gelingt, hingt
von den kommenden Verhandlungen ab — und vor allem vom
Mietpreis.

Die FABRIK i Gangeviertel

Der Kampf um die Mog Q eit, Kultur mitten in der Stadt zu
produzieren und zu teil t demnach noch lange nicht ausge-
fochten. Die Entwicklung des Gingeviertels in den nichsten
Jahren kann auch als Seismograph gelesen werden: Wieviel
sind uns Freirdume und Kultur wert?>*

* mit einem Auszug aus dem Text von Christine Ebeling ,, Sieht doch gut aus®,
in: Mehr als ein Viertel, erschienen bei Assoziation A

o KONTAKT:

Giangeviertel e.V., Valentinskamp 39, 20355 Hamburg,
info@das-gaengeviertel.info, www.das-gaengeviertel.info
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FREIRAUME o

Direkt am malerischen Goldbekkanal in Hamburg-Winterhude gelegen treffen Menschen

mit kreativen Ideen im
Veranstaltungen, Feie
den entsprechenden

AUTORIN: SUSE HARTMANN

Selbstorganisation in kreativen
oder bewegten Gruppen

Gemeinsam mit den Kindern zum Tischtennis oder Inline-
hockey? Mit den Kollegen nach der Arbeit malen? Einen Strick-
Club griinden? Einen Lesezirkel ins Leben rufen? Menschen,
die eine derartige Gruppe ins Leben rufen wollen, werden Ver-
einsmitglieder des Goldbekhaus e.V., bleiben offen fiir weitere
Interessierte und gestalten ihre Inhalte selbst. Sie bekommen

Unterstiitzung bei der Verdffentlichung des Angebotes und nut-

zen die Halle, den Kreativraum oder einen der Seminarriume.

Bithnengeschehen —
das Gold in den Nischen entdecken

Immer wieder resultieren aus den Gruppen des Goldbekhauses
Veranstaltungsideen. Hoch motivierte Ehrenamtliche, die ihre
Ideen und Energien daftir einsetzen, dass Teilnehmer ihre In-
halte und Ergebnisse einem grofleren Publikum prisentieren
konnen, nutzen dafiir die Infrastruktur und die hauptamtliche
Unterstiitzung des Hauses.

Bei ,,Show ,n‘ Dance“ — moderiert und organisiert von zwei
Ehrenamtlichen — wird z. B. von verschiedenen Gruppen des
Goldbekhauses eine zweistiindige Show prisentiert, im Anschluss
daran gefeiert und getanzt. Das Varieté ,Rampenfieber reloaded*
wird kiinstlerisch von Teilnehmern des Jongliertreffs geleitet
und verhilft vielen Stars und Sternchen der Hamburger Klein-
kunstszene zu einer Auftrittsmoglichkeit.
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auf Raum, Know-how und Offenheit. Fiir Gruppen,
und langfristige Vermietungen bietet das Goldbekhaus
m fur Freiraum im Stadtteil.
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Der selbstorganisierte Jongliertreff nutzt die Rdume des Goldbekhauses und
organisiert das Varieté ,,Rampenfieber reloaded* auf der Biihne des Hauses

Feste Feiern

Erwachsene feiern ihre runden Geburtstage oder Hochzeiten
gern in der Bithne zum Hof, die fiir diese Anlisse vermietet
wird. Fiir Kinder sind die Kreativ- oder Bewegungsgeburtstage
sehr beliebt. Das Goldbek vermietet die Kinderetage, den
Kreativraum oder die Halll net das Bewegungslager mit all
seinen Spiel- und Sportgeriten.

Langfristige Vermietung

Kindertagesstitten fehlt es an Bewegungsriumen, Choren an
Proberiumen, Bewegungslehrern an Ubungsriumen. Das
Goldbekhaus vermietet die Halle nebst Bewegungslager, die
Seminarrdume, die Kinderetage und den Kreativraum langfri-
stig zu wochentlichen Nutzungszeiten ab einer Stunde.

o KONTAKT:

Goldbekhaus e.V., Suse Hartmann, Moorfuhrtweg 9, 22301 Hamburg,
040/27 87 02-13, suse.hartmann@goldbekhaus.de, www.goldbekhaus.de
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o FREIRAUME

Spielraum fiirs Selbermachen

»Spielraum“ zu ermoglichen und einen Ort dafiir zu bieten — diese Idee hat ihre Wurzeln
in den Griindungszeiten der Soziokultur, ist nie ganz aus der Mode gekommen und erfihrt
gerade eine rasante Erneuerung. Zwei Beispiele aus der M OTTE zeigen, wo diese Vielfalt

und Dynamik immer wieder spirbar ist.

Die Werkstitten und Hilfe zur Selbsthilfe

Grofie Leinwinde mit Symbolmotiven in leuchtenden Farben
aus der Bildersprache Ghanas — in der Siebdruck-Werkstatt
warten die ,gedruckten Gemalde“ von Joe Sam Essandoh auf
den Transport zur Ausstellung. Joe ¢ —=piert sich seit tiber 20
Jahren ehrenamtlich in der Siebdrurkstatt der MOTTE.
Er vermittelt Interessierten, was alles mit der Technik des
Siebdrucks méglich ist, und er nutzt die Werkstatt fiir seine
eigene kiinstlerische Arbeit.

In insgesamt elf Werkstitten bieten ehrenamtliche Teams
Hilfe zur Selbsthilfe und Raum fiir kreative Arbeit. Wer den
,Offenen Werkstatt Termin“ besucht und Unterstiitzung bei
einer Reparatur oder bei der Verwirklichung einer Idee sucht,
findet hier die richtigen Ansprechpartnerinnen und -partner.

Aus der Siebdruckwerkstatt der MOTTE

Die Werkstatt-Teams arbeiten an eigenen Projekten oder enga-
gieren sich bei Aktionen der MOTTE — wie bei der altonale oder
der Aktivoli-Freiwilligenbérse.

Diese Form der Selbstorganisation erfihrt gerade eine
Renaissance. Es entwickelt sich ein hmendes Interesse an
Freirdumen fiir das ,Selbermachen"Zrhe starke Initiative, den
Gedanken der Hilfe zur Selbsthilfe auf einen neuen Nenner zu
bringen, kommt vom Verbund Offener Werkstitten aus Miin-
chen. ,Freiraum zum Selbermachen*“ ist auch hier das Motto.
Ein Netzwerk und eine Internetplattform bringen Akteure bun-
desweit zusammen. Die MOTTE ist Mitglied und kooperiert in
diesem Netzwerk, tiberzeugt davon, dass die Kommunikation

untereinander neue Impulse setzt und man sich in dieser Bewe-

gung gemeinsam professionalisieren kann.
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Der Naturerlebnisraum Mottenburger
Hiithnertwiete und griinanteil.net

Neben den handwerklich oder kiinstlerisch ausgerichtete
Werkstitten, gibt es in der MOTTE auch Werkstattgruppermroei
denen sich seit tiber 20 Jahren alles um Stadtgriin und Tiere in
der Stadt dreht — schon lange vor Urban Gardening. Die Klein-
tiergruppe versorgt die Hithnerschar direkt neben dem MOTTE-
Hort. Auf dem Dach der MOTTE hausen die Bienen und pro-
duzieren die beliebte ,Ottenser Wildbliite“. Mit den Nachbarn
werden Feste gefeiert, Reparaturen und Pflege des Geldndes
organisiert. Die Kinder kommen jeden Tag, um ,ihre Hithner“
zu besuchen oder um z.B. bei einer Malaktion mitzumachen,
die im Hithnerhof stattfindet. In diesem Jahr sind die Nach-
barn eingeladen, bei der Bepflanzung und Pflege der umlie-
genden Griinanlage gemeinsam Hand anzulegen. Ein Natur-
erlebnisraum soll entstehen. Beteiligt sind der Hort und das
benachbarte Kiinstlerhaus FRISE. Diese Aktivierung der Anwoh-
ner wird vom Amt Griin des Bezirksamts Altona unterstiitzt.
Im Frithjahr 2013 soll es losgehen. Die ersten Treffen finden in
der MOTTE statt, um Wiinsche und Ideen aufzunehmen oder
um Fragen zu beantworten.

Ein neues Projekt zum Thema Stadtgriin wird von Faly==
Berger initiiert, der in Kooperation mit der MOTTE grl’ina
net auf den Weg bringt. Per Internet sollen sich Griin-Akteure
in der Stadt in Austausch bringen und Projekte initiieren kon-
nen. Die Internetplattform griinanteil.net macht griine Schutz-
und Freirdume in der Stadt sichtbar. Anliegen dieser Initiative
ist es, Bewusstsein und Engagement fiir die biologische Vielfalt
des Lebensraums Stadt zu fordern, lokale Initiativen zu vernet-
zen und aktuelle Aktionen zu versffentlichen.

In der MOTTE sollen zum Beispiel Lastrider gebaut wer-
den. Wer das immer schon mal lernen wollte, erhilt Anleitung
in einem Workshop. Geplant sind auflerdem eine ErnteGast-
Ralley und ein regelmiRiger griinanteil.net-Stammtisch. Kon- Im Frahjahr geht es los mit dem Naturerlebnisraum
tinuierlich muss natiirlich die Pflege der Griinanlage rund um
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den Hithnerhof organisiert werden. 0 KONTAKTE:
Insgesamt entsteht aus dem Zusammenspiel von Hiihner- MOTTE - Stadtteil{Kulturzentrum, Griet Géthke, Eulenstrafe 43,
hof, Imkerei und dem neuen Naturerlebnisraum ein Gesamt- 22765 Hamburg, pr@diemotte.de, www.diemotte.de
ensemble, das unmittelbar auf die Lebensqualitét im Stadtteil gmrmntetl.netf Fabian Berger, pos1&@grl,te'rmmtetl'.net.f wy;w.gmnantetl.net
. . . e . Stiftungsgemeinschaft anstiftung & ertomis gemeinniitzige GmbH, Tom
wirkt. Davon sind die ,Stadtbegriiner” iberzeugt und ihr Enga- Hansing, tom.hansing@anstiftung-ertomis.de, www.anstiftung-ertomis.de,
gement wirkt bereits ansteckend. www.offene-werkstaetten.org
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o FREIRAUME

Mit 3.760 Quadratmetern Nutzfliche, zwei Veranstaltungssilen und acht Seminarrdumen
ist das das grofite seiner Art. Damit diese freien Raume
zu Freirdumen werden, liegt auf der Raumnutzung ein besonderes Augenmerk der Konzep-

tentwicklung des Hauses.

AUTORIN: BETTINA KIEHN

er Griindungsfunke fiir das Biirgerhaus Wilhelmsburg war

Ende der 7oer Jahre der Bedarf nach einem Festsaal fiir
die ansissigen Vereine. Daraus wurde im Laufe der Planungen
ein Haus mit ,allem Drum und Dran®, das Bedarfe weit iiber
den Sozialraum hinaus befriedigen sollte. Neben den genann-
ten lokalen Vereinen wurde hier auch Raum geschaffen fiir
andere gemeinniitzige Organisationen, Parteien, Verbinde,
Gewerkschaften oder Religionsgemeinschaften um Tagungen,
Fortbildungen, Feste oder Kulturveranstaltungen durchzufiihren.

Von den Vereinen Wilhelmsburgs der 7oer Jahre sind nicht
mebhr viele iibrig geblieben. Zumindest ist der Bedarf an Fest-
silen auf ein Minimum zusammengeschrumpft. Und auch ein
Veranstaltungssaal mit 7oo Plitzen ist in Wilhelmsburg mit
Kulturveranstaltungen nicht so ohne weiteres zu fiillen.

Stetig gestiegen ist jedoch die Nachfrage nach bezahlbaren,
professionell ausgestatteten Ridumen fiir im weitesten Sinne
zivilgesellschaftliche Nutzergruppen aus der Metropolregion
Hamburg und dem gesamten Bundesgebiet. Um diese Nach-
frage zu bedienen, waren eine Reihe von Mafinahmen erforder-
lich. Der vielleicht wichtigste Schritt war, die Bereitstellung von
Riumen als Dienstleistung im Leitbild gleichrangig zu den Haus-
profilen ,Ort der Begegnung®, ,Kulturforum“ und ,Haus kultu-
reller Bildung“ zu definieren. Daraus liefen sich sowohl die erwei-
terten Zeitfenster fiir diese Nutzungsart, als auch eine Reihe
von Investitionen fiir diesen Profilbereich ableiten. Neben der

professionellen Ausstattung — bei den Nutzeranforderungen
gibt es praktisch keinen Unterschied zwischen Privatwirtschaft
und Gemeinniitzigen — spielen aber auch ,bezahlbare“ Preise
eine wichtige Rolle. ,Bezahlbar“ ist zwar ein hochst dehnbarer
Begriff, aber das Biirgerhaus versucht mit einer speziellen Tarif-
gruppe fiir die oft wenig finanzstarken Nutzer — im oberen Drit-
tel der moglichen Spanne — ein Angebot zu machen. Gewinn
erwirtschaftet der Tagungsbereich des Hauses, weil die Rdume
auch — zu deutlich héheren Preisen — an Firmen vermietet wer-
den. Ein Ende der Nachfrage im Segment zivilgesellschaftlicher
Raumbedarfe ist nicht abzusehen. Werbung fiir das Angebot
macht das Biirgerhaus nicht, es kann aber bereits jetzt schon
vielen Raumwiinschen, besonders in der Hochsaison, nicht
mehr nachkommen.

Eine besondere Rolle bei der Raumnutzung spielen die lokalen
Vereine, Initiativen, selbstorganisierten Gruppen und Netz-
werke. Die Wilhelmsburger haben im Biirgerhaus quasi , Haus-
recht, konnen Gruppenriume kostenlos und die Sile fiir eine
eher symbolisches Entgelt nutzen. Das wird als besonderer
Standortvorteil von den Wilhelmsburger Selbstorganisationen
geschitzt und hat dem Haus den Ehrentitel ,Hardware der Biir-
gerbewegung“ eingebracht.

Eine Voraussetzung fur die vielfiltigen Nutzungen ist, dass
alle Rdume multifunktional ausgestattet sind. Jeder Raum muss
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taglich von mehreren unterschiedlichen Gruppen genutzt wer-
den kénnen. Spezifische Ausstattungen verbieten sich ebenso,
wie eine exklusive Nutzung durch einzelne Gruppen. Wer
Gliick hat, kann fiir seine Gruppe ein Schrankfach ergattern.
Diese Einschrinkung in Kauf zu nehmen, fillt nicht immer
leicht, zumal es dhnlich grofle Bedarfe an Funktionsriumen,
wie z.B. Musikiibungsraumen oder Werkstitten gibt. Einige im
Stadtteil aktive Gruppen wiinschen sich zudem exklusive Riume
tiir ihre spezifischen Vereinsbedarfe. Daher liegt auch wieder
die Forderung nach einem ,Vereinshaus“ in Wilhelmsburg auf
dem Tisch.

Das Ziel, zivilgesellschaftliche Organisationen, insbesonde-
re Selbstorganisationen mit dem Zur-Verfiigung-Stellen gut
ausgestatteter, bezahlbarer Raumressourcen zu stirken, hat das
gesamte Konzept des Hauses vielfiltig durchdrungen. Das
heifdt vor allem: Es reicht nicht, dass die Riume da sind und
alle kommen konnen. Das Biirgerhaus versteht es als seine Auf-
gabe, mit interkulturellen Projekten alle Bevélkerungsgruppen
der Elbinseln ins Biirgerhaus und zur Mitgestaltung einzula-
den. Mit dem Grundsatz der kooperativen Projektentwicklung
arbeitet es daran, dass die diversen Communities Wilhelms-
burgs das Biirgerhaus als ihres begreifen kénnen.

In verschieden Netzwerken werden die Raumoptionen des
Biirgerhauses genutzt, um fir alle Beteiligten einen Zugewinn
zu schaffen. Mit mehreren Partnern wird z.B. das , Elbinsel
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Multifunktionale Raume im|Biirgerhg
-

Frauenfest“ organisiert — eine Veranstaltung mit ca. 300 Frauen,
die ohne die Rdume des Biirgerhauses so nicht stattfinden
kénnte. Oder das Schulchor-Treffen des Netzwerks fiir Musik
von den Elbinseln: Eine Bithne, auf der hundert Kinder aktiv
sein kénnen — mit 400 weiteren im Publikum, macht dieses
Format erst moglich.

Eine stetige Entwicklungsaufgabe ist es, die Diversitits-
offenheit des Hauses auszubauen. Dazu gehéren nicht nur
interkulturelle Projekte und Netzwerke, sondern auch eine
angemessene Ausstattung fiir verschiedene Altersgruppen,
barrierefreie Wege im Haus oder eine optional verfiigbare
Induktionsschleife im grofen Saal.

Bei dem gemeinsam mit dem Turkischen Elternbund e.V.
und dem Verein Zukunft Elbinsel organisierten ,Aktionstag der
Initiativen und Verein der Elbinseln“ im vergangenen Herbst,
wurde besonders deutlich, welche Bedeutung gut verfiigbare
Raumoptionen und Ausstattungen fiir Selbstorganisationen
haben. Ein wichtiges Feedback der Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer war: ,Wir konnten einfach kommen und alles stand in
gewiinschter Anzahl da. Tische, Stellwinde, Strom. Da macht
es richtig Spafé sich zu engagieren!”

o KONTAKT:

Biirgerhaus Wilhelmsburg, Mengestr. 20, 21107 Hamburg, 040/75 20 17-0,
info@buewi.de, www.buewi.de
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o FREIRAUME

In der

findet

eine kreative und kritische Auseinandersetzung mit Themen, Ideen und Konzepten statt,
fur die es oft noch keinen Platz in der Mitte der Gesellschaft gibt.

AUTORINNEN: NACIYE DEMIRBILEK UND IMKE BREDEHOFT

E s ist die Aufgabe der W3, nicht nur im eigentlichen Sinne
Raum fiir Veranstaltungen zu bieten, sondern mit der eige-
nen Programmplanung auch im abstrakten Sinne neue Riume
der Auseinandersetzung und des Diskurses zu schaffen.

Beispielhaft zeigt sich das am Thema der interkulturellen
Offnung — eine Idee, ein politisches Statement, das gerne
immer wieder angepriesen wird. Damit aus diesem gutgemein-
ten Willen auch praktizierte und selbstverstindliche Realitit
wird, ist es wichtig, sich iiber Herausforderungen, Probleme,
Missverstindnisse und Lésungen meinungsoffen und unabhin-
gig auszutauschen. Diesen Raum zum Austausch schafft die
W3 unter anderem in den Workshops und Gesprichskreisen
der aktuellen Veranstaltungsreihe ,Crossroads — Umkimpfte
Orte der Vielfalt“. Daneben lebt die W3 selbst mit einem vielfil-
tigen Veranstaltungsprogramm mit unterschiedlichsten Beteilig-
ten ein Konzept der interkulturellen Offnung vor.

Globale Gerechtigkeit zum Thema machen

Anliegen der W3 ist es, eine 6ffentliche Plattform fiir Menschen
aller Kulturen zu sein und sich fiir einen respektvollen und
gleichberechtigten Umgang miteinander zu engagieren. Dazu
gehort, neben interkulturellen Fragen, auch entwicklungspoli-
tische Fragestellungen, Migration, Menschenrechte und globale
Abhingigkeiten zu thematisieren. Diesen Themen einen Platz
in Hamburg zu geben, Biirgerinnen und Biirger dafiir zu
interessieren und zu einem verantwortungsbewussten Handeln
anzuregen, ist Ziel der Arbeit. Konkret heifdt das, dass in der W3
z.B. Diskussionen mit Expertinnen und Experten stattfinden
sowie regionale, nationale und internationale Organisationen
mit Filmen und Vortrigen auf ihre Arbeit aufmerksam machen.

higihe ficks!
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Initiativen
in der W3

Freirdume fiir Hamburger Initiativen

Dass im Haus der W3 interkulturelle, Entwicklungs- und um-
weltpolitische Initiativen unter einem Dach arbeiten, steht fiir
ihre Vielfalt. Als Tragerverein sorgt die W3 fiir den rechtlichen
Rahmen und die Offentlichkeitsarbeit. Und bietet den Initia-
tiven so den nétigen Freiraum, ihre Anliegen einer interessier-
ten Offentlichkeit zu prisentieren. Auf diese Weise funktioniert
die W3 auch als Proberaum fiir neue Ideen und Projekte, die
Anstof sind, die Beschiftigung mit bestimmten gesellschaft-
liche Entwicklungen in die Gesellschaft zu tragen. Das ist nicht
immer einfach — gerade wenn es sich um Themen handelt, die
erst einmal ihren Raum einfordern miissen — doch es ist diese
Herausforderung, die immer wieder motiviert.

o KONTAKT:

W3 — Werkstatt fiir internationale Kultur und Politik e.V., Nernstweg 32—34,
22765 Hamburg, 040/39 80 53-6o, info@werkstatt3.de, www.werkstatts.de
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Mehr Platz fiir Mehr

FREIRAUME o

Offentliche Raume im Wohnumfeld sind Orte des Alltags, an denen sich Biirger begegnen,
ihre Besorgungen erledigen und einen Teil ihrer Freizeit verbringen kénnen. Wohnen — ins-
besondere das stadtische — braucht diese Freiraume. Werden sie vernachlassigt, gefihrdet
dies die gelingende Stadt. Das BURCERHAUS IN BARMBEK sieht sich als Erweiterung

dieses offentlichen Freiraumes.

AUTOR: ULLI SMANDEK

er Anteil der Einpersonenhaushalte an den Haushalten im
Stadtteil Barmbek-Nord betrigt 71,2 Prozent (Hamburg

gesamt: 53,6). Die durchschnittliche Wohnung ist hier 55,3 Qua-

dratmeter klein (Hamburg gesamt: 72,6). Das Biirgerhaus in
Barmbek stellt hier einen notwendigen Freiraum dar: Man trifft
sich im Café, begegnet einander bei Veranstaltungen und Kur-
sen. Vor allem nutzt man die Riume fiir Mehr.

Im Stadtteilkulturzentrum treffen sich ca. 8o Gruppen, ein
Drittel davon wochentlich. Die Themen der Gruppen sind weit
gespannt: von Literatur iiber freie Software, gemeinsamen
Immobilienbesitz, Parteiarbeit, ein bedingungsloses Grundein-
kommen, gemeinsame Krankheitserfahrungen, Fotografie, Mir-
chenerzihlen, Betriebskonzepte, Tauschringarbeit, freiwilliges
Engagement, Widerstand gegen militante Rechte, verschiedene
Tanzformen, gemeinsames Singen, Theaterproben, Handarbei-
ten, Musizieren und Herstellen von Keramik. Und das ist nicht
alles. Viele dieser Gruppen schaffen wiederum neue &ffentliche
Riume, indem sie Veranstaltungsangebote wie Theater, Lesun-
gen und Konzerte fiir den Stadtteil kreieren.

Das Biirgerhaus — eine ehemalige Polizeiwache — verfiigt

tiber Riume zwischen 16 und 42 Quadratmetern. Fiir Veranstal-

tungen mittlerer Grofe ist das Haus nicht optimal. Fiir Kurse
bis zehn Teilnehmer, fiir kleine Workshops und fiir Gruppen ist
das Gebiude aber ideal.

Das Stadtteilkulturzentrum unterstiitzt die Griindung von
Gruppen. Durch die aktive ,Anstiftung“ neuer Gruppen sind
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Schwebt noch, landet bald: die Erweiterung des Biirgerhauses (rechter Teil)

Theater- und Schreibgruppen, Wandmal- und Kochgruppen
oder ein Stadtteilchor entstanden.

Das Biirgerhaus fordert Gruppentreffen nicht nur durch
giinstige Mieten mit in der Regel dreistiindiger Taktung, son-
dern auch durch eine Raumgestaltung, die fortwihrend eine
gute Mitte zwischen Multifunktionalitit und Behaglichkeit
sucht: Durch Méblierung mit Stapelstiihlen und Klapptischen
und Angeboten wie Tafel, Flipchart und Visualisierungskoffer,
Leih-Laptop und -Beamer. Durch Beratung und Unterstiitzung

hilft das Biirgerhaus ,schleppenden® und ,strauchelnden® Grup-

pen. Dariiber hinaus bietet es Riume fiir private Feiern, ein
begehrtes Angebot in einer Gegend mit kleinen Wohnungen.
Die Angebote werden gut angenommen — zu gut: Nun reicht
das Gebiaude nicht mehr aus. Unter dem Motto , Platzen oder
Platz“ wird das Biirgerhaus wachsen. 2013 /14 entsteht ein Anbau
mit einem Saal fiir 100 Sitzplitze und einem Gruppenraum. m

0 KONTAKT:

Biirgerhaus in Barmbek e.V., Lorichsstr. 28a, 22307 Hamburg, 040/630 40 0o,
hallo@buergerhaus-in-barmbek.de, www.buergerhaus-in-barmbek.de

ANEY ANLNILIHOYY [ XIGWNAYE NI 8 NIHVYD




o FREIRAUME

Im trifft sich die Kuhle Wampe, eine politisch aktive Motorradgruppe,
die seit Griindungszeiten vor 30 Jahren regelméafiig tagt. Weitere ,,Urgesteine” sind
amnesty international, der Filmclub und die Combo. Auch die Friedensinitiative ist
im Brakula aktiv, nimmt an Demonstrationen teil, plant Kundgebungen und
Diskussionen. Viele Initiativen aus Bramfeld finden im Brakula den Freiraum,

um sich mit Gleichgesinnten auszutauschen.

AUTOREN: BRITTA SOMINKA UND UWE SCHMIDT

=
(o]
=1
2
o
=
-
™
©
m
=
=
o
&
=
et
2
=

Sruppe Fre€optics

Die Bramfelder Stadtteilkonferenz im Brakula ist zum Bei-
spiel mit durchschnittlich 50 Teilnehmenden rege besucht.
Dort treffen Anwohner auf Vertreter verschiedener Institutio-
nen aus Politik und Verwaltung. Hinzu kommen die Kirchen,
soziale Vereine, Sportvereine, Biirgerinitiativen und viele mehr.
Aus der Konferenz heraus haben sich Arbeitsgruppen wie die
,Kinder- und Jugend-AG*, die ,Verkehrs-AG“ und das ,Biindnis
gegen Rechts“ gebildet. Man kann Antrige einreichen und
stadtteilpolitisch wichtige Entscheidungen oder Empfehlungen
werden auf der Konferenz gemeinsam getroffen und verbreitet.
In Bramfeld haben viele Menschen das Gefiihl, das ein Mandat
vom Stadtteil benétigt wird, um etwas umsetzen zu kénnen.
Die Stadtteilkonferenz ist dafiir ein Gremium, weil viele unter-
schiedliche Gruppen daran beteiligt sind, wie zum Beispiel die
Verwaltung und die Polizei. Das Gefiihl, sich fiir seinen Stadt-

teil im Interesse Aller einsetzen zu kénnen, motiviert die Betei-
ligten und fiihrt zu konstruktiven Ergebnissen.

Neben den poltischen Gruppen bietet das Brakula auch Selbst-
hilfegruppen Raum sowie kulturellen Initiativen wie Kunstler-
gruppen oder Hobbymusikgruppen, zu denen auch ein neu
gegriindeter Stadtteilchor gehort. Das Brakula ist offen fur die
verschiedenen Ideen und Bediirfnisse im Stadtteil und unter-
stiitzt die Gruppen neben dem Bereitstellen der Riume mit
Offentlichkeitsarbeit, Know-How und Kontakten. Bei Gelegen-
heiten wie zum Beispiel dem Stadtteilfest kénnen die Gruppen
sich prisentieren. Aktuell sind 45 Gruppen im Haus aktiv.

Freitags treffen sich im Brakula z.B. bis zu 40 Kinder und
Jugendliche, um Pokemon zu spielen und Karten zu tauschen.
Eine der jiingsten Gruppen wurde aus der Eigeninitiative eines
13-Jahrigen gegriindet, der anderen gerne das asiatische Brett-
spiel ,GO!“ ndher bringen méchte und nun zum gemeinsamen
Spielen einladt. Einmal die Woche treffen sich nun Kinder ab
zehn Jahren bis hin zu ilteren Erwachsenen, um gemeinsam
,GO!“ zu spielen.

Jeder ist willkommen, eine Gruppe aufzubauen, Interessens-
genossen zu vereinen und die Ridume im Brakula mit noch mehr
Leben zu fiillen.

o KONTAKT:

Bramfelder Kulturladen e.V., Bramfelder Chaussee 265, 22177 Hamburg,
040/64 21 70-0, info@brakula.de, www.brakula.de

stadtkultur magazin 23 o Médrz 2013



FREIRAUME o

Es ist das Jahr 2002. Jan Jahn — mit 2,03 Metern Deutschlands grofiter Musikkabarettist
und gelernter Zimmermann — ist auf der Suche nach Auftrittsmoglichkeiten im Norden.
Und er muss feststellen, dass es kaum Buhnen fiir den kiinstlerischen Nachwuchs gibt,
auf denen man sich ausprobieren kann. Als sich mit der

die Gelegenheit bietet, eine offene Blihne einzurichten, auf der genau das
moglich ist, muss Jan Jahn nicht lange tiberlegen und sagt zu, als Chef und

Moderator des ,Theaterclubs* tatig zu werden.

AUTORIN: SARAH HOFLING

S eitdem sind zehn Jahre vergangen und der ,Theaterclub“ ist
eine Erfolgsgeschichte. Bis heute haben sich tiber 400 Acts
aus fast allen erdenklichen Bereichen der Kunst ausprobiert.
Zehn Jahre, in denen Nachwuchskiinstler ein kiinstlerisches
Zuhause bekamen. Und einige davon, wie Axel Pitz oder Michael
Krebs, fiillen mittlerweile grofle Sile. Zehn Jahre, die bewiesen
haben, dass publikumsnahes und ergreifendes Entertainment
auch ohne hohe Werbebudgets und noch héhere Eintrittspreise
moglich ist.

,Die ersten fiinf Jahre waren hart“, erinnert sich Jan Jahn.
»Da hatten wir tolle Kiinstler und oft nur 20 Zuschauer — die
hitten eindeutig mehr verdient.“ Fiir ihn ist der Theaterclub
nach wie vor eine Herzensangelegenheit, auch wenn er selbst
bis heute so gut wie gar nichts damit verdient.

Der inhaltliche Rahmen fiir die Auffiihrungen ist weit ge-
steckt: Von Musik tiber Kabarett und Lesungen bis hin zu Zau-
berei ist alles méglich. Jeder kann nach Anmeldung teilnehmen,
es gibt keine qualitative Auswahl. Die Qualitit der Beitrige ist
trotzdem — fast immer — sehr hoch und das Publikum begeis-
tert. Und ein Kiinstler merkt schnell, wie er ankommt, wenn er
nach 30 Minuten fragt: ,Darf ich noch einen?“

Mittlerweile hat es sich herumgesprochen, was der Theater-
club Nachwuchskiinstlern bietet. Die Plitze sind so begehrt,
dass jeder, der sich jetzt zum Theaterclub anmeldet, ein halbes
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Gala des Theaterclubs im November 2012

Jahr warten muss, bis er auf die Bithne darf. Die Besucher kom-
men aus ganz Hamburg. Viele von ihnen kommen regelmifRig
und genieflen die gemiitliche Atmosphire. Und das obwohl —
oder gerade weil — der Theaterclub an einem Mittwochabend
stattfindet.

Am 3. April ist es wieder so weit: Fiinf Nachwuchskiinstler
aus Hamburg und Umgebung betreten fiir jeweils eine halbe
Stunde die Bretter, die die Welt bedeuten. Und wer weif3, viel-
leicht ist das fiir einen von ihnen genau das Sprungbrett, das es
braucht, um Fliigel zu bekommen und erfolgreich zu werden.

o KONTAKT:

BiB — Biihne im Biirgertreff Altona, Gefionstrafle 3, 22769 Hamburg,
040/42 10 27 10, s.hoefling@altonanord.de, www.altonanord.de



o VERANSTALTUNGEN IM APRIL

KULTUR-
HIGHLIGHTS

présentiert von
ku\tur-hamburg-de

Mehr Kultur gibt es unter:

www.ku\tur-hamburg.de

MONTAG o1. APRIL 16:00 UHR
Kindertheater: Kuchen fiir den Taugenichts
Eine Feenposse des FUNDUS THEATER fur
Kinder von 4 bis 10 Jahren, 7,-/6,- €

»» FUNDUS-Theater, Hasselbrookstrafle 25

MONTAG o1. —26. APRIL 19:00 UHR
Ausstellung: In Bezuch

Siebdrucke und andere Stofflichkeiten
von Astrid Darga, Eintritt frei

»» Zinnschmelze, MaurienstraRe 19

DIENSTAG 02. APRIL 20:00 UHR

Konzert: Abi Wallenstein, Giinther Brackmann
und Martin Réttger

Blues & Boogie, AK 10,- €, VVK 10,- €

»» Freizeitzentrum Schnelsen, Wihlingsallee 16

MITTWOCH o3. APRIL 20:00 UHR

Theater: Unpunished

Mit Bodies Anonymous, AK18,-/11,- €, VVK 15,-/9,- €
»» Hamburger Sprechwerk, Klaus-Groth-Str. 23

MITTWOCH o03. APRIL 20:00 UHR

Comedy: Theaterclub

DIE Open-Stage in Altona (siehe S. 23), 7,-/5,- €
»» Biirgertreff Altona-Nord mit BiB,
Gefionstrafle 3

FREITAG o5. APRIL 20:00 UHR
Theater: Hase Hase

theater noster zeigt eine skurrile Familien-
geschichte, AK 10,-/8,50 €, VVK 8,50/7,- €
»» Goldbekhaus, Moorfuhrtweg 9

FREITAG os. APRIL 20:00 UHR

Konzert: Horch, ein leiser Harfenton
Friihlingskonzert mit Sabine Fichner, 10,-/5,- €
»» Biirgerhaus in Barmbek, LorichsstraRe 28 a

SAMSTAG 06. APRIL 16:00 UHR
Kindertheater: Das gestiefelte Rotwittchen
Premiere der Theaterschule Zeppelin

»» HoheLuftschiff, Kaiser-Friedrich-Ufer 27

SAMSTAG o6. APRIL 19:00 UHR

Konzert: PopUp Bandwettbewerb
Funfjunge Bands aus Hamburg suchen die
Herausforderung, 6,-/3,- €

»» Goldbekhaus, Moorfuhrtweg 9

SAMSTAG 06. APRIL 20:00 UHR
Konzert: Revolt!

Mit Evil Entourage (MEX), Demon Project
(RUS), Throbbing Pain, AK 10,- €, VVK 8,- €
»» Bambi galore, Ojendorfer Weg 30 a

DIENSTAG 09. APRIL 20:00 UHR

Comedy: Bis es Euch gefillt

Temporeiche One-man-show mit Matthias
Brodowy, AK 10,- €, VVK 10,- €

»» Freizeitzentrum Schnelsen, Wihlingsallee 16

FREITAG 12. APRIL 20:00 UHR

Lesung: Bénschau Nr. 33

Mit Wolf Dubjenko, Séren Ingwersen und
Gastautor Jurgen Schoneich, 8,-/5,- €

»» Biirgerhaus in Barmbek, LorichsstraRe 28 a

FREITAG 12. APRIL 20:00 UHR

Konzert: Hallo Schatz!

Sonja Wilts und Sven Schenkewitz interpretieren
Alltagsgeschichten neu, 10,-/8,- €

»» Biirgertreff Altona-Nord mit BiB,
Gefionstrafle 3

FREITAG 12. APRIL 20:00 UHR

Konzert: Johannes Tonio Kreusch
Jubildums-Konzert — 10 Jahre Hamburger
Gitarrentage, AK 18,-/14,- €, VVK18,-/14,- €
»» Laeiszhalle, Johannes-Brahms-Platz 1

SAMSTAG 13. APRIL 20:00 UHR

Lesung und Musik: Orient im Okzident
Kerim Pamuk und Miguel Toro, AK13,-/11,- €,
VVK10,- €

»» HausDrei, Hospitalstr. 107

MONTAG 15. APRIL 19:30 UHR

Vortrag: Fiir eine Zivilgesellschaft, die
Mehrdeutigkeiten erlaubt!

Gesprich zur Interkulturellen Offnung mit zivil-
gesellschaftlichen Akteuren, Eintritt frei

»» W3, Nernstweg 32-34

DIENSTAG 16. APRIL 20:00 UHR

Konzert: Bramfeld swingt im Brakula
Jazz-Improvisationen in Clubatmosphare, 5,-/3,- €
»» Brakula, Bramfelder Chaussee 265

SAMSTAG 20. APRIL 18:00 UHR

Theater: Altweiberftiihling

Die Hamburger Spitlese spielt eine Komddie
von Stefan Végel, AK 9,- €, VVK &,- €

»» Eidelstedter Biirgerhaus,

Alte Elbgaustrafle 12

FREITAG 26. APRIL 16:30 UHR
Kinderkino: Prinzessin Lillifee

D 2009, 70 Min., R: Ansgar Niebuhr, 1,50 €
»» Begegnungsstitte Bergstedt,
Bergstedter Chaussee 203

FREITAG 26. APRIL 20:00 UHR
Konzert: Twist & Shout

Mit Suzie & the Seniors, 12,- €

»» Senator-Neumann-Heim,
Heinrich-von-Ohlendorff-Strale 20

FREITAG 26. APRIL 20:00 UHR

Konzert: A tribute to Simon and Garfunkel
Mit Graceland, 12,-/10,- €

»» Kulturhaus Eppendorf,
Julius-Reincke-Stieg 13 a

SAMSTAG 27. APRIL 14:00 UHR
Kindertheater: Der Maulwurf Grabowski
Theater Mir zeigt das Stiick von Luis Murschetz,
AK15,-/8,- €, VWK 12,-/6,- €

»» Hamburger Sprechwerk, Klaus-Groth-Str. 23

SAMSTAG 27. APRIL 20:00 UHR
Theater: Theatersport

Mit Steife Briese, AK 12,-/10,- €, VVK 10,- €
»» HausDrei, Hospitalstr. 107

DIENSTAG 30. APRIL 22:00 UHR

Party: Tanz in den Mai

Friihlingsfrische Musik mit D) Didi Menkens, 5,- €
»» Zinnschmelze, Maurienstrafle 19





